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Seite 450 Schweiz er »Schule Nr. 43

scbönen Kenntnissen im Lesen, Schreiben und Rechnen
gelangen."

Ueber die Leistungen an den Primarschu-
lcn äustert sich der neue Inspektor folgendermaßen:

„Freudig anerkenne ich, wie die Lehrerschaft mit
vie! Eiser und Arbeit sich der Schule und den Schü-
le.n widmet. Für dieses Jahr möchte ich nur die Lei-
stunge» in der deutschen Sprache näher bespre-
chcn. Der Pflege der deutschen Sprache wird zwar in
unsern Schulen viel Aufmerksamkeit geschenkt, aber doch

ist es auch wahr, an gar mancher Schule dürste diese

Ausmerksamkeit noch eine vermehrte sein. Der Inspektor
Hal von den Aufsätzen, die er an den Inspektionen hat
ansertigcn lassen, die schwere Menge nach Hause ge-
tragen. Gewist hat das Durchlesen dieser Aussätze ihn
vielfach erfreut, sehr erfreut, bezüglich Inhalt. Recht-
lchreibnng und Schrift; aber bei einer sehr grossen Zahl
findet man immer wieder Unsicherheit in der Wortlehre
oder deren völlige Unkenntnis, Unbeholfcnheit im
Ausdruck, Beschränktheit des Inhaltes, in gar vielen
Schulen eine schablonenhafte Gleichmäßigkeit der Aus-
drucksweise und dann die schwere Menge der Recht-
s cd r e i b s e h l e r; in den Briefen verstehen die Kin-
der die Fürwörter nicht zu gebrauchen, überhaupt darf
da und dort den Fürwörtern mehr Aufmerksamkeit gc-
schenkt werden.

Ich frage mich nach den Ursachen genannter Er-
schcmungen und meine, „eine bessere Sprachlehre"
dürste da vieles verbessern. Selbstverständlich darf die

Sprachlehre nicht tot und bloss theoretisch sein, sondern
muss Lebe» und Plastik erhalten an den fortwährenden
Uebungen bei der Aufsatzkorrektur. Die Wichtigkeit der

Sprachlehre ergibt sich aus dem Umstand, dass sie die

Grundlage einer fehlerlosen, schriftlichen Darstellung der

Gedanke» bildet und notwendig ist sür eine korrekte, seh-

lerlose Schrift und zur Erlernung einer fremden
Sprache. Das wäre einer der Programm-
punkte meines Inspektorates: treu vereint
mit der verehrten Lehrerschaft dahin zu arbeiten, dass

unsere Schüler, wenn sie die Primärschule verlassen,

ihre Gedanken über Gesehenes, Gehörtes, Erlebtes,
dass sie ihr Fühlen und Wollen in gutem Deutsch

und möglichst fehlerlos wiedergeben können. — Darum
Pslcge, viele Pflege des deutschen Aussatzes, der deut-
schcn Sprachlehre. Und noch eine Anregung: doch in
den obern Klassen Aufsatz-Themata geben von
Sclbsterlebtem und Selbstgesehenem, überhaupt Gegen-
stände, welche nicht zu weit den Anschauungskreis der

Kinder überschreiten! Den Gegenstand wohl mit den

Schülern besprechen, gut und tiefgründig, aber dann sie

ihre Gedanken frei, nicht in schablonenhaften Formen
wiedergeben lassen!

Ich hege grosse Erwartungen sür die Pslcge der
deutschen Sprache an unsern Schulen, wenn an den-
selben inskünftig — wie man es plant — .ein lebens-
voller und praktischer Sprach- und Aufsatzuntcrricht er-
teilt wird nach der deutschen Sprachschule' von Ios.
Müller sel., gewesener Lehrer an der Mädchcnsckundar-
schule in Basel."

Ueber die Sekundärschulen urteilt Herr In-
spcktor Kühn wie solgt:

„In allen Schulen wurde mit grossem Fleiße und
meist auch mit recht gutem Erfolge gearbeitet. Nur
zwei Klassen konnte nicht durchwegs die 1. Note erteilt
werden. Fast überall glänzen die Naturwissenschaften
und das Rechnen besser als die deutsche Sprache und
die Schrift. Es muss unser Ziel sein, der deutschen

Sprache den ersten Platz einzuräumen. Vom bestehen-
den Lehrplan haben starke Abweichungen stattgefunden.
Es ist daher im folgenden Jahre zu untersuchen, ob und
wie weit der Lehrplan abzuändern und der heutigen
Zeit anzupassen ist.

In den Schulen, wo zwei Hauptlchrer wirken, soll-
ten die Fächer in sprachlich-historische und mathematisch-
naturwissenschaftliche ausgeschieden werden. Diese Ein-
teilung dürfte besser sein, als wenn ein Lehrer alle Fä-
cher der ersten und der andere Lehrer alle Fächer
der zweiten Klasse erteilt. Erstens liegen nicht jeder

Lehrkraft alle Fächer gleich gut. zweitens kann sich die

Lehrkraft in eine Fächcrgruppe leichter und besser ver-
tiefen, als wenn sie alle Fächer erteilen muß. Die Vor-
bereitung ist daher leichter. Drittens gemessen dann die

Schüler während zwei Iahren in jeder Fächergruppe
einen einheitlichen Unterricht."

Thurolau. Der Grosse Rat hat die Besoldung der

Lehrer an der Kantonsschule und am Lehrerseminar von
8500 aus 0000 Fr. erhöht

Projektionsapparate im Dienste der Schule. Die
Schule von heute bedient sich vieler Hilfsmittel, die

man früher noch nicht kannte. Zu den ganz neuzeitlichen

gehört auch der Projektionsapparat, der es dem Lehrer
ermöglicht, beliebig gewählte Bilder vor den Augen der
Schüler in grossem Maßstabe auf der weißen Wand
oder dem weißen Wandschirm entstehen zu lassen. Viele
Schulen sind bereits im glücklichen Besitze eines solchen

Apparates und wohl keine würde ihn gerne missen. Wer
ihn richtig auszuwerten versteht, kann damit den Un-
tcrricht mächtig fördern und stützen. Es gibt mehrere

gute Systeme. Der Nr. 42 unseres Blattes lag eine

Broschüre bei, die auf alle einschlägigen Fragen dieser

Art aufmerksam macht.

Redaktionsschluss: Samstag
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